
In der eigenen Famıilie Den anderen, VOT al- Nachdenken 1n Glaubensfragen. Fruher
lem den ındern un:! Enkeln ihren eigenen durfte Inan nNn1ıC. Die NEUEC Freiheit als
Lebensweg lassen, S1e NnıC. mehr dirıgieren Chance begreifen, keine ngs davor en
wollen, schon gar nNn1ıC. mıiıt Geld ihr Wohl- Über den Glauben sprechen. Fruher durfte
wollen un! ihre Besuche erkauien wollen INa  - NıC.
ıch freuen, INa  - och gebraucht wIird, Furbittendes für die eigene Familıie,

die ınder un! auf einen zukom- aber auch daruber hinaus. Die anderen Gott
INECN, ber auch gelassen neın ap| können, anverfirauen, der och andere Wege enn
WenNnn INa  - uüberfordert ist. als WIT. tellvertretendes fur andere,
ıch selber etwas gonnen Schönem, das die vielleicht nNn1ıC mehr etien konnen.
noch moöglıch ist. verreisen, ontakte, den Noch Hoffnungen un:! Iraume en, nNı1ıC.
eigenen Interessen nachgehen Bucher, 1E NUur zuruckblicken ‚„Eure en werden V1-
SCH, Fernsehen auswahlen. sionen haben‘‘ Apostelgeschichte als Deu-
Stehen meılınen Grenzen, meınen Wehlern, Cun, des Pfingstereign1isses
meıinen Schwächen, meıiner Irauer, me1l- ıch freuen konnen, die uwendung anderer
NelTr Schuld, meınen Enttaäuschungen Ich auch 1mM e1d gut annehmen un:! „genleßen‘‘
brauche keinem mehr etiwas vVvorzumachen. '"I’homas VO qu1ın)
Weise se1ın, dıe Menschen heben, WI1Ee S1e SInd, Mich selber Gott anvertirauen hne ngs
S1e gelten lassen können, ıch nıchtsa- VOTL Gericht un! Er ist größer als uUNse-
hen lassen, uch VO':  - Poliıtikern nicht. Fragen, als NSsSeie Schuld, als Herz,
Offensein gegenuber Menschen, die VO  5 fer- uch WenNnn uns anklagt.

kommen : Aussiedler (wıe viele VO:  - uns
das nN1ıC. selber einmal!), Asylsuchen-

de (wıe viele konnten NUur uberleben, weıl S1Ee
waäahrend der Nazı-Zeit anderswo Asyl fan-
den), Turken uUSW
ıch informieren uüuber das polıtische esche- Manfred Scheuer
hen Arbeitslosigkeit, Kentenreform, Ge-
sundheitsreform. 1C bloß Parolen weiter- ZuUur Einsamkeit des Priesters
geben, ıch informieren un dann 1m Famili-
enkreis un! daruber hınaus die Ooffentliche Geistliches en sSe; den Maut ZUr üÜste,
Meıiınung mıtbestimmen, N1ıC denken Da den Schritt ZÜ,  S Stille OTauUsS kınsamkeıt
kann ich doch nıchts dran machen. Das ist kann ıne nosıtıve Kraft se1n, dıe ‚Der-
NU: AÄAusrede für NSeTe Bequemlıichkeıit. Wır wechselbarer Freıiheit und Indıvidualıtat des
bleiben miıtverantwortlich Urc NsSseIe Eıinzelnen Der ULOT ze1ıg ım folgen-
Stimme be1 der Wahl un!: Del der MeıiınungSs- den, Wwıe mannıgfaltıg dıe Wege und Gründe
bıldung uüuber WIC.  ıge Fragen. sSinNd, dıe gerade den zolbataren Tıestier ZUT
Den Horizont erweiıtern: Fragen VO  . Mise- Vereinsamung führen können, und ın UNEe
eor un: venılat, Dritte-Welt-Fragen. Im- ınele Sackgassen geraten kannn beım Be-
INerTr davon ausgehen: Ich bın miıtbeteiligt mühen, dıe Vereinsamung üWberwınden.
dem Geschehen 1n der Welt. Er bıetet aber uch Hınweise darauf, WOS
Ne1d un! (Je1z hinter sıch lassen, sıch nN1IıC. dem Tıester helfen kann, dıe DOosıtıve Kraft

den Geruchten uber andere beteiligen, der kınsamkeit sSow2e dıe Unterscheidung der
Schadenfreude uberwinden, andere verste- Geister lernen.
hen, N1ıC verurteılen.
eıd kann sehr, ehr schwer eın Irauernde
begleiten, unau{fdrıinglıch, einfach daseın

Wenn das persönliche en kurz
omMmmun! S1e wıeder aufnehmen

Das eigene e1d un:! die Trauer tragen Das Auf einen Jungen Priester artet ın der
kann eın menschliches und christliches sten emeınde vıel Trbeıit Unterricht,
Zeugnis se1ın, das auch fur ınder un:! Gruppen, akramentenspendung brau-
uberzeugender ist als vieles en uüuber den hen nNn1ıC. weniıg Vorbereitung un: Autfz-
Glauben merksamke!ı: Einladungen werden als will-
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kommene Bestätigung un!: Gelegenheıt ngs VOTLI Nähe un! Berührung erzeugt und
g  IIN  9 ın die Neue Lebenswelt hın- 1ne Entscheidungs- un:! Bindungsunfä-
einzuwachsen. Der Eros fur dıe astora hıgkeıt mıt sıch T1N; Miıt eın TUN: fur

N1IC. selten einer Verausgabung der Vereinsamung ist paradox dies klıngen
Krafte Nach und nach treten rholung, Na- mMag die inflatiıonare Erwartung des Per-
LUur, persönlıche Beziehungen, Freundschaf- sonlıchen, Echten un Authentischen 1n der
ten, geistliıchesenun! Studium 1M zeıtli- Seelsorge, ın der es ituelle, Amtliche un
chen ausna. ın den Hintergrund. Inhalt- Institutionelle automatisch als uneıigentlich
lıch ZzZe das ngagement och VO HFeuer un!:! entifremdend hingestellt WITrd. Weıl eın
des Anfangs wıe auch aus den der usbıil- Prilester diese Erwartung 1n selner menschlilı-
dungszeıt angelegten Konserven. Schle!1- hen un:! emotionalen egrenztheıt gal
en! hne daß dies einem estimmten nNıC. erfullen kann, S1e einem VOI-
un. fixıeren ware un ohne daß ausSs- getauschten Interesse, einer gespielten
drucklich gewollt WIrd, verliert das personli1- Betroffenheıit un! einem sS-o Zu einem
che en un:! mıiıt iıhm auch das Wort der guten eılTU die Eiınsamkeıit des Priesters
Verkuündigung un! das OnNkreie Hınhoren aucher, daß 1ın breiten Teisen der g‘ —
auf enschen Tiefe So kommen nN1ıC. genwartıigen Gesellschaft nNıC. mehr gefragt
wenige nach einıgen Jahren ıIn den urge- erscheint, daß das, wolifur eın Herz brennt,
sT1ff der Eınsamkeıt. „Du ast M1r dıe Freun- VO nicht wenıgen als unınteressant, lebens-
de un Gefahrten entifremdet; meın Vertrau- ern der gar lebensfeindlich verurteilt WIrd.
ter ist 1Ur och die Finsternis‘‘ (Ps 8 9 19) Der eruf des Priesters ist nıcht mehr e1IN-
Diese Vereinsamung edeute Isolatıon, fach VO: ılleu gestutzt. Dazu omMm das
Leere, Verzweiflung, nNn1ıC selten auch Ver- efuhl der Vergeblichkeit. 1ele en,
bıtterung un! Resignation. Das eigene Ich een un! Eınsatz werden als umsonst un!
WwIrd als erker erlebt, aus dem keın Ent- VO  > anderen oga als Jastıg empfunden Auf
rinnen einem Du g1bt, keıin Weg AauUuSs manch gut vorbereıtete Predigt erhalt
diesem Labyrinth des Selbst hinaus. Die au- keinerlel Resonanz.
Beren Symptome un!: Konsequenzen Siınd Aufgabe der eologie kann NıC. se1ın,el reCc. unterschiedlich. Manche entwık- die Leblosigkeıt olcher Vereinsamung le-
keln sıch einfach „Eigenbrotlern‘‘, andere gıtimleren, den Schmerz der iınsamkeıt
fliehen ın Alkoholismu. der sonstige Er- leugnen, seine Spur verwıschen un! uüuber
satzbefrıedigungen, bel N1ıC. weniıgen Z@1- ihn hinwegzutauschen. Der Stachel
gecn ıch psychosomatische Storungen W1e
Kopfschmerzen oder Magenbeschwerden.

Fleisch kann un darf Nn1ıC. uUrc bıllıge
harmonische rklärungen un! 1n Moralın

Zolibatäre Lebensform un! Berutfsrolle getrankte Ratschläge gezogen werden. Wohl
geht 1Ne kriıitische Unterscheidung

uch dıe außeren TUunde lassen ıch nNı1ıC. der Geister, die Tage, welche Eınsam-
auf ınen Nenner bringen Miıt eın TUN! ist eıt ZU. ahrboden VO  5 Telheıt, Indiıvıdua-
sıcher die zolilbatare Lebensiorm Zur Ursa- 1ta un Culen werden kann un!
che VO  — Isolatıon, Austrocknung un!:! Ge- unverwechselbar ZU. Glauben gehort un!
fuühlsarmut WIrd S1e VOI em dann, WenNnn S1e welche Vereinsamung Z Bezlıehungslosıg-
als bloß VO  - außen un! als ungerechtfier- eıt un! Verwustung der eele Die
tigt auierle qualifiziert un! somıiıt nN1ıC. 1N- Eınsamkeıiıt ann ZUTI Sackgasse des es
nerliıch oder 1Ur halbherzig akzeptiert wWwIrd. werden, S1e kann aber auch als Weg Ür
Gerade die Nn1ıC. angeNnNOMMEN un:! nNnıC. die ustie 1Ns gelobte and führen
ausgehaltene Eiınsamkeıt WwIrd ZU. Traß der
Seele ıne andere Ursache ist wWenn auch Sackgassen
siıcher nıicht monokausal, W1e Drewer- Jesus.wird VO. e1s5 1ın die uste, 1n
INann meiıint! die Berufsrolle des Priesters, die insamkeıt geführt Um den Schmerz
die amtlıch alle persönlichen Gefuhle un! die ast dieser Einsamkeıt loszuwerden,
stickt, aneiınander Vorbeıleben 1aßt, 1ne auchen verlockende Moglichkeiten auf, die

Eugen Drewermann, Klerıiıker. sychogramm der TIMU: des egrenzten Lebens auf die
eines Ideals, en 1989, 254—9258 Sprunge helfen sollen
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anıpulatıon VO Bezıehungen ja iıhn entselbsten Der ZUTr aCcC

Da ist fur Jesus cd1ie Versuchung, den unger scheıtert seilner Unfähigkeit Z frelen
Gewahrenlassen. Die bestellte Bestätigung,stillen, indem Steine 1ın Trot eIWal- der gekaufte Applaus decken die Vereın-deln koöonnte Der unger nach Gemein-
Sam ung NU.

schaft, nach Beruhrung, nach Nahe un! Intiı- Wer angstlich se1iNe Position un aC.m1ıta soll quası magisch UrCcC eTruilic. Vel- besorgt lst, kann auch nNn1ıC. ‚„mitbrüderlich‘‘ordnete un! hergestellte egegnungen gC- sSeın Konkurrenz und Rıvalıtat 1NV1d1a cler1-
werden. Weıil ber hier der gnadenhafte calıs) g1bt gerade auch unter Priestern. Ist

Freiraum des Du N1ıC ausgehalten, sondern nicht das vergleichende CcChıelen auf den
vereinnahmt WIrd, erwacns diesem Ansın- deren (Ist besser? Ist behebter? Hat
N&  5 keine rlosung VO  S der Vereinsamung. mehr rfolg der TUN! fur die erilach-
Noch viele verordnete professionelle Be- 1C.  el un:! el mancher Priester-
g| en den Schmerz nN1ıC. auf. konferenzen un Gemeinschaften?
Anerkennung un Geborgenheıt lassen ıch
nicht rauben, 1e un:! Nahe ann INa  - Vergotzung VO: ıngen un! Menschen
nN1IC. manıpulıeren. Eıne verordnete Sozlalı-
tat, eine BCNOMUINENE Beziehung bleıibt etzt- Schließlich taucht fur Jesus die Versuchung

der Vergotzung auf, die Uun: der Eiıın-liıch monologisch. samkeıt selbsttäatıg schlıießen eTrade die-
Flucht die Geschäftigkeit SCT Versuchung g1bt der Priester nach, WenNnn

negatıv Dınge der Menschen veria
Eın T1C. des Priesters, seiner Eiınsamkeıit Die Menschen spuren ehr wohl, welches
entkommen, ist auch die Flucht 1ın die Ge- Verhaltnıiıs eın T1estier Geld un!: Besitz
schaftigkeıt, 1n die Arbeıitswut. Die ucC hat, ob be1l iıhm das ‚„„Haben‘‘ das letzte Indıi-
nach standıg Neuem, das upfen VO  - einem
ZU anderen, die standıge Beschleunigung

v1iduationspr1inz1ıp 1st, ob eın „eıgentlı-
hes  06 un!: ‚„„WIirklıches‘‘ en 1ın Hobbies

der astoral, die Faszınation @Quantitati- SUC.
VE  - ınd aber 1UI die Kehrseite VO Entwur- Auch das Hıneinsturzen mensCcC.  ıche AD-
zelung un!: Vereinsamung und nıC. ihre häangıgkeıten, das Vergotzen VO: Freund-
Überwindung. Es gilt uch fur den Priester, schaft, die Verabsolutierung VO.  - (Gremeln-
Was Pascal allgemeın VO Menschen sa SC un Gemeinde kann N1IC. In den Der-
„„Alles Unglück der Menschen entstammt el- genden der eimat zuruckfuhren Ne-
NC namlıch daß S1e unfahıg SINd, 1ın uhe de Vergotzung und Verabsolutierung geradeeın ın ihrem Zimmer bleiıben konnen.‘‘? auch VO: enschen legt letztlich Fesseln
Die UuC. ach bloßer Zerstreuung alleın
SC noch keine Bezlıehung, weıl S1e etzt- astora. hne Profil un! ptıonen
lıch den anderen als Beschäftigungstherapıie Kın sicherer Weg ın die Vereinsamung ist furmıßbraucht.

den T1esSter die UuC. ıch miıt keinem
vertun, keinem wıdersprechen, enMachtentfaltun:
ec geben Die Weigerung, der eigenen

Dann g1bt die Versuchung, der Einsam- Indıyvıdualıta: un! erufung eın konkretes
eıt UrcCc den klerıkalıstiıschen en ZUL

aC entkommen. Dieses estreben
Profil geben, die Unfahigkeıt, estimmte
Optionen 1n der astora. treffen, die

bleibt ber In der Dıalektik VO  5 Herr un!:
necht Stecken: Der Herr muß estre

eu VOT schmerzlichen Entscheidungen
wirken destruktiv Eıne abstrakte ge-

se1n, den necht SLUMM un! eın halten, melınheı un:! Unıversalıta: bleiben ın der
4 Blaıse Pascal_‚ Pensees. ber die e.  on und onkreten egenwart fleisch- un utleer.
uüber einige andere Gegenstande, Heıdelberg 1954, In diesem usammenhang WIrd der Priester
NrT. 139; vgl azu uch Henr? Nouwen, Der
elilache Wegsg, Teiburg Br 1984, 16-54 manchma. das pfer VO'  5 Eıfersucht Weıil

Zu diesen Versuchungen un!: Aporiıen vgl einge- nNn1ıC. alle kErwartungen eriullen kann, trıffit
hender eradınanı ‚TICH Gegenwart der Treıheıt,
Eiinsiedeln 1974:; ders., en ın der Eıiınheıit VO:!  - ihn die neldische Aggressıvıtat der Zu-kurz-
en un! Tod, Frankfurt 1973 Gekommenen, die keinem Lacheln,
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keinem Verweilen und keiner Sympathıe auch agen fur einsame Zeıten: nl Weıiıl WI1r
eın gutes Haar lassen. Halt diese Span- lau, rage un:! nachlässig NseIen geistlı-
nung N1ıC. aus un! g1bt dem TUC. dem chen Übungen ınd Um uns prufen, fur
Gerede un! dem ITratsch nach, wıird seine wıevıel WIT taugen un!: wıeweıt WITr uns 1n
Wohnung unversehens einer Burg un! seinem 1j1enst un! Oobpreıs ohne olchen
seine Exıistenz eıner fensterlosen Monade old Irostungen un! gesteigerten Gına-

den Janger einsetzen. Um uUunNs wahre
Vermarktung der Intimitat enntn1ıs un! 1NS1IC. geben, da ß N1ıC.

Keıiıne Abhiilfe der einsamen Not brıingen bel uns liegt, gesteigerte Andacht, intensive

uch das olifentilıiıche ur-Schau-Stellen der Jle  e, 'Iranen oder ırgendwelche andere

eigenen Hilflosigkeıit und die Vermarktung geistliche TOstung herbeizubringen der

der Intimitat Öffentliche Anbilederung hne aben, sondern daß es Grabe un: Nal
ottes, NsSsSeIiIes Herrn, iet. 5Sperrzonen kann wohl der uC der Masse,

jedem 1Ns Schlafzımmer schauen konnen, geilstiger ragheıt emuhungentsprechen. Die Unfahigkeıit einer Stu- Selbsterkenntnisfung der Intimitat ist Der letztlich eın Weg ın
die Verrohung un: 1n die arbareı un:! nNnı1ıC. Die TUnde füur Vereinsamung konnen also

Gemeinschaft un! Beziehung. auch ın Fehlern des eigenen Lebensstils, 1ın
Eın unchristlicher Holzweg, mıt der Eiıınsam- eigener aulheı der Unaufmerksamkeıt
keıt umzugehen, ist SC  1e.  iıch 1nNne negatıve legen. Sicher darfel keın monokausaler
totung. Wenn mıit der totung der Ge- Tun-Ergehen-Zusammenhang konstrulert
e, des TOS un! der Sexualıtat jede Su- werden. Wer ber es LUL, seine (ze-
che, SUC. un Ausrichtung auf eın Du SUN!  el rulınmleren, darf ıch N1ıC. W UIl-

stiırbt, hat das miıt dem e1C. ottes nıchts dern, WeNnNn Tan. wIrd Wer ıch auf kel1-
LU  e} Christlich ist auch keıin Kult der Eın- 1E  5 enschen einlaßt un NıCcC. bereıt ist,

amkeıt (mıiıt dem O11  a  9 UrCc. den die So- eLiwas verschenken, sollte N1ıC. auischrel-
zialhıta Z  ” Zweitrangigkeıt degradıiert und C. daß alleın gelassen wIrd. Wer 1ın e1-
das eigentliche en VO. Du abgeschnurt Nelr Krise plotzlıch mer. daß seline eele
wıirdi Der romantische Selbstgenuß, die aus dem etzten och pfeift, sollte auch e1IN-
Glorifizierung der Subjektivıtaät, eın autar- mal Iragen, ob ihr uberhaupt schon einmal
kes, selbstgenugsames Ich WwI1e auch das Ver- ufifmerksamkeıt geschenkt hat ‚„„Wıe wiıllst
hebtsein 1ın die eıgene chwermut entsprın- du dıe Fäahigkeıiıt zuzuhoren bewahren, WEenNnn
gecn N1ıC dem eben, sondern dem OdeSs- du 1emals zuhorst Dals3j Gott fur dich eıt
T1e en soll, haltst du siıcher fuüur ebenso selbst-

verstandlıch w1e dies, dalß du keine eıt furUnterscheidung der Geister
Geistliches en den Mut ZUI uste, Gott en kannst‘‘ (Dag Hammarsk)jold).

Eiınsamkeıt kann DOSItLV ZU. Ort VO Selbst-den Schritt ZUrTr. Stille OIaus Eis ist der Geilist
Grottes, der Jesus 1n die uste (Mt 4’ 1) erkenntniıs un Selbsterziehung werden.

Daran keın geistliıcher Weg vorbel:AÄAus einem geistlichen en, das ıch ehr-
liıch den inneren Tendenzen, Kraiten, Wun- ‚„„‚Denn die Selbsterkenntnis ist wichtig,

daß ich nıe 1nNne Nachlässigkeıt bel deren Kir-schen, Krisen, Versuchungen, Regungen,
Spannungen Uun:! Wiıderstanden stellt un! werb wunschte, selbst WenNnn 1r euch uch
Trost und Trostlosigkeıit, achstum un: Ab- bıs ZU. ımmel erhobenha "Teresa VO  5

nehmen VO.  - laube, Hoffnung un! 1e Avila)®.
wahrniımmt, erwachst die Yahıgkeıt Z Un-

ewußtmachen der eigenen Identitatterscheidung der Geister Ignatıus VO LOoyo-
la nenn 1n der ege ZU. Unterscheidung Positive Einsamkeıiıt kann eın Indıkator fuür
der Geister drei Hauptgrunde fur trostlose die unverwechselbare Te1Nel un:! Indıvı-
un! muhsame INa kann ubertragen wohl

9 Die LExerzıtien. Übertragen VO Hans Urs VO  -
* Vgl. azu die philosophiehistorischen 'Lextver- Balthasar, Eınsıedeln 1954, NrT. 392902
welse be1 ’MMel IDerse, Art insamkeiıt, Die Seelenburg and der samtlıchen SCNHNT1{-

Z 407—413 ten), Munchen 20
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dualıtat des Eınzelnen Se1n!. Im Lichte der ıvıtat der Institution, verschafft ıch nNnıCcC
jJudisch-christlichen Tradition ist der Eıiınzel- UrCcC die Masse, Urc die Meinung der

keın bloßer Anwendungsfall des ge- Mehrheit eın Von da her kann die Sa-
meıinen, kein Deriıvat eiINes unıformen Gan- kramentalıitaäat des priesterlichen mtes keıin
ZEN, keine Nummer 1mM alkul ottes; ottes otales erschwınden der Person des Prie-
Handeln 1n der Schöopfung entspringt keiner Sters 1m Amt un! auch kein otales ıktat
Schablone der Gleichmacherel, seine Je der Institution bedeuten Es ware wıdersın-
ist schopferısch: „Fürchte dich nıcht, denn nıg, wurde die schoöopferische un! personale
ich abe dich beım Namen gerufen, du BC- 1e ottes UrCcC einen gesichtslosen un
OrS MIr  66 (Jes 4 9 1) Jesu Ruf ergeht Eın- „entpersoönlichten‘‘ Charakter dargestellt.
zelne, die beım Namen nennt (Mt 47 1322 Diese Form der Eınsamkeiıit, die ihren TUN:!
Dal, 1 9 par) Der Auferstandene chenkt 1ın der Bedeutung des EKınzelnen un! seliner
Marıa Magdalena, die ın ihrer Verlassenheıiıit Freiheit hat, ist keine Bezlehungslosigkeit.
trauert, ihren Namen, ihre Identitat zuruck Im Gegenteil: S1e ist Voraussetzung afür,
(Joh 2 9 16) Von da her g1bt 1nNne unautzfz- daß 1ın der Bezıehung positives Selbstsein
hebbare, heilsgeschichtliche Bedeutung des anerkannt un: gewahrt WwIrd. Einsamkeit ın
Eınzelnen 1n der Kirche®8 Der Weg des Kın- der Beziehung ZU. Du bewahrt VOTLT negatı-
zeliInen kann wohl Urc 1ne Gemeinde der VT selbstzerstorerischer „KEntselbstung‘‘,
Urc die ırche insgesamt angeregt, De- VOT unselbstandıger un! CcChmarotzerhafter
starkt, gefordert, kritisiert und auch korr1- Verfallenheıt, S1e chutzt VOT einer SyMmMbI1o-
glert werden, die Gottesbeziehung des Eın- S 1n der keine lebendige pannung mehr
zeliInen lost ıch ber nNnıCcC 1ın die Verm1  ung g1ibt Zugleich WIrd die Einmaligkeit des
hıneiın auf DbZw darf nN1ıC. VO.  - dieser aufge- deren geachte un geschutzt, der ine ann
Ogen werden. In diesem Sınn ist Eınsam- beım anderen Gast se1n, hne ihn Okku-
keıt, Abgeschiedenheıit un! ustie der Ort, pleren.
daß der welt- un! menschenimmanente Gott insamkeit der Beziehung Gott ist
uch der Gott des personalen Je-Mehr, das nachst der Preis fur die positive Differenz
Je-großere Geheimnis ist. Die ustie ist der zwıschen (Grott un!: eschopf. und
Ort, dem Grott Israel 1Ns Herz Spricht (Hos Trommigkeıt iınd Ja keın 11- un!
2! 14)®. Hıer kommt AA usdruck, daß Gott Sprachloser Verschmelzungsprozeß, kein
selbst un Gott alleın die Erfüllung mensch- ufgehen 1n einem damonisch ınen In der
Licher Sehnsucht eın kann un:! 1Ur ge- Bezliehung Gott wIrd der Mensch 1ın eın
NU,; positives kreaturliches Selbstsein gesetzt
Die Prioritat der onkreten Gottesbezie- Diese Beziehung enn Urchaus den
hung ist die ontologische un! theologische Schmerz der Abwesenheit Uun!: der Verlas-
Grundlage fur die Ur des menschlichen senhe1t10. Der Weg der Nachfolge Jesu ist
Gewlssens auCc des ırrenden!). In ihr WUuT- miıtgeprägt UrCc den SCNIE! VO  } den
zelt, da ß die ırche keine erufung machen Vertrauten (vgl 1 9
un! schon gar N1IC. erzwıngen kann un! durch die Distanzierung VO  n Teunden (Mt
darftf. Geistliches en we1ıilß ıch 1V - 26, 96) un:! otfe die Abgründe der Verlassen-
wechselbar VOTL Gott gestellt, 1e NnIC eıt Urc Grott aus (Mt 2 9 46) Auch marla-

nısche Frommigkeit MacC. aus der Religion1ın das ‚„‚Man‘‘, geht nN1ıC auf 1ın der )Je.
des TeuUuzes keine bıllıge Harmonielehre.S g1ıbt keine frele Gesellschaft ohne Stille, hne

einen inneren und außeren Bereich der Eınsam- Von Marıa ist die standıge ınubung 1n das
keılt, 1n dem sıch die Te1Ne!! entfalten kann.  6 (Her- Loslassen unmittelbaren Greifens un! esit-bert Marcuse, Über Revolte, Anarchismus und Eın-
samkeıt, Tankiur 1969, 43) ECNS gefordert: ‚„„Wußtet ihr nicht?‘‘ (Lk Z 49)
Vgl. dazu besonders Karl Rahner, ber die heıils- „„FTau, W as abe ich mıiıt dır schaffen?“‘

geschichtliche edeutung des einzelnen ın der KIr-
che, 1n ders., Sendung un!:Nal eiträge ZUT Pa- (Joh 27 ‚„ Wer iınd meılne utter un meıline
storaltheologie, Innsbruck 1959, ders., Das Bruder?*‘ (Mk 37 31) Auch fur den Priester
Dynamıische ın der Kiıirche (QD 9), Freiburg Br
1958 Vgl. dazu Hans Urs VDO'  S Balthasar, Die Abwesen-
K G(ünter ırt (Hrsg.), Ich habe dich ın die uste heıten Jesu, 1N; ders., Neue Klarstellungen, Eın-
gefuührt, Innsbruck 19838 siedeln 1979, 2836
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kann innergeschichtlich die Einsamkeit des Zeichen der eıt (vgl 4), mıt der Deutung
TeuUuzes nicht aus dem Weg geraumt WelI- des Lebens aus dem Glauben (vgl die Me-
den Alle Romantisierungen un! Harmonui- en Trtieılen Handeln 1n der
sıierungen, auch unter dem Vorzeichen der KA\J), mıiıt dem taglıchen der heben-
Frömmigkeıt, fuühren Weg Jesu vorbel. den ufmerksamkeıt mıiıt ustenta-

gen (Foucauld-Familıe), Eixerziıtien oder eIN-
Der Eiınsamkeıt ıne Sprache geben fachen Zeıten der Stille, 1n denen sıch der Eil-

gengeschmack der eele mıiıt dem persoöonli1-Die biblıschen efer salmen, Jeremilas, hen Charısma entwıickeln kann un das
Klagelieder, Hıob, eSus beschönigen 1ın chweıgen immer mehr einem aufmerk-
keiner Weise die Abgrunde der Verlassen- en Horen auf den en ottes w1rd13.
heit, der Zerstorung un die Erfahrung des Das e1IC ottes omm Aa usS der Eınsamkeıit
es S1e vergraben iıch Der auch nNn1ıC. In untier der Trde (vgl Mt 1 9 Joh 1 9 24) un!
ihre Isolatiıon un: Verzweiflung (es g1bt auch die .eduld des Reifens
eın narzıßtisches Verliebtsein ıIn die eigene em wahren der Stachel un!:! das Ge-
Traurıgkeıt). Sie erinnern ıch die Ge- schenk der Eiınsamkeıt VOI einem zZzu
Schıichtfte ottes mıiıt ihnen un! klagen 1n der schen musealen Eıiınrichten 1ın einem Lebens-
Erfahrung der Abwesenheıt ottes, daß entwurf, bel dem es seınen fixen atz hat,
sich als Gott des Lebens un der TEeElINEl ber eigentlich N1ıC. mehr ebendig ist. Die-
welse. Das der age nNn1ıC. aus Einsamkeit kann 1M Priıester die ehn-
dem Glauben heraus (darın unterscheıdet SUC. un! den urs ach dem e1iIcC ottes
ıch VO Skeptizısmus), hne ıch der Dra- offenhalten14 Aus cdieser ennel kann ihm
matl. des Lebens un! des es entzle- eın posıtıver Non-Konformismus erwachsen,
hen. SO WwIrd ın der age die Erfahrung der der ihn ZUTLC Solidarıta mıt jenen befäahigt, die
Einsamkeıt radıkal ernstgenommen un N1ıC ın das abgerundete System der ertigen
gleich auf Kommuniıkatıion hın aufgebro- Losungen assen.
hen Fur den Priester kann dieses bıblısche

der age eiINe mutigung se1n, sSe1INEe ultur der Freundschaft
eigenen Erfahrungen hne jede Beschöni- amı dıe Einsamkeıt fruchtbar bleıbt, ist
gung VOT Gott ZULI Sprache bringen Zal- fur den Priester ebenso wichtig, da ß uch
dem braucht aber auch 1Ne positıve Kul- Ultag un!:! est kultiviert)l>, ıch eıt fur
Lur der Eınsamkeıt. Freunde und Mitbruüder nımmt, Freude

Schoönen, der atur, uns un! usıl.Mut ZU. Alleinsein entwickelt, dalß staunen, lachen un! Wwel-
„Bete, da ß deine Einsamkeıit der Stachel 1815  - kann
werde, eLwas finden, wolfur du en
kannst, un! groß CNUS, aIiur Ster-
en.‘‘12 ıne positive ultur der Einsamkeit
ist Voraussetzung fur jede schopferiısche,
gelistige un! geistlıche Tatıgkeıt. Will der
Priester Nn1ıC. bloß VO:  - außen gesteuert eın
unktionärs- un! Verwalterdaseiın fuhren
un! soll seine Tbeıt N1ıC. geschäftigem

ı'Tun ausarten, wıll nıcht bloß reagleren,
dann muß ıch der des erzens un!
derTa WwW1e auch der Last der Kontemplatıi- 13 Vgl die Hınwelse beı Josef Freıtag, akramenta-

le Sendung. abe und Aufgabe des sacramentiumaussetizen Dazu gehort regelmäßiges DCI- OoTrdınıs (pwb Sonderdrucke 29), Telburg 1990,
sonliches mıt dem Hınhoren auf die D 1— 21

Dazu mehr be1 Madeleıne Delbrel, | D fur Gott,
1 Hans challer, Verbirg N1ıC eın Gesicht VOT Einsiedeln 1976, 18 Die apostolische Eiınsam-
MIr. Vom christlichen Bıtten und Klagen, Maınz el!
1982 15 Henr12 Nouwen, Schopferische Seelsorge,

Dag Hammarsk93öld, Zeichen Weg, Munchen Freiburg Br 1989; Rolf Zerfaß. Mensc  1C Seel-
1967, 51. ge, reıburg Br 1985
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